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Schnell fertig ift bie gugenb mit Sem SBort," fagt Schiller, aber ba* Sllter mirb
bamit gar nicht fertig.

SBenn man aud) bie 3ournaliften unters geöeroielj rcd)ttct, mug man bod) babei

bebenhen, bafe fie fid) troftbem nidjt rupfen laffen. ©her hann man bie meiften ju
öen Snbianern sählen, meil fich fo uielc mit fremben gebern frhmücfteu.

S3on Schmeißfliegen roirb oft mandjer (Saul
(Sar febr geplagt, roie bekannt;
S3eim Sidjterrofe, bem ^pegafus,
SBeröett fie Dilettanten genannt.

ßmpfinblidjc Ceute foll man, roie es fjetgt, mit ©lacéljanbfrhubett anfaffen. S5iel

beffer roäre jebodj biefe Sjorfidjt Soldjen gegenüber anjuroenben, bie fonft nidjt ganj
fnuber ftnb.

23ei ber beutigen politifdjen Sage roeife man nidjt, ob ber griebe ober bic geftungen
mebr befeftigt roerben.

Sticht jebem ift bie firaft gegeben,

Safe er cntbeljren hann ben ©lauben.
Sem Sahnten, ber eine Stickt braudjt
Soll man bie firüchen nicht rauben.

(Sin ©efdjäft, bas mit mebr ^ßaffiuen als Slktioen fdjafft, ift ein fdjlcdjtcs (Se>

fdjäft. Unfere SJereine machen aber in foldjem galle immer ein gutes ©efdjäft.

Unter ben grauen gibt es oft ganj roiberfpredjenbe STaturproblemc. Sliancbe roar
in tljrer Sugenb eine fchöne 3iet=^PuPP£ un0 rourbe im Sllter eine häßliche SKaupe.

Stleift trinken SBaffer bie Slbftinenten,
Sas bürfte genügenb bekannt fein;
Sodj kommt es mitunter fehr häufig oor,
Safe foldj' SBaffer audj mufe gebrannt fein.

93öfe SItenfdjcn Ijaben keine Sieber." Slber foldje finb fchon geftraft genug, roenn
fie anbere fingen Ijören müffen.

grauen roollen immer feljr hoch gefchäkt fein nur nidjt an Sahreit.

Sïïanrber ßranhe roäre rafcher kuriert, roenn bie ibm uom gausarçte uerorbnete

Steife nach bem Süben uon bem orbinierenben Slr^te felber für längere 3e't unter»

nommen roürbe.

grüfjer hielt fid) jeber gürft an feinem gofe einen Hofnarren. 3cfct halten oiele

gürften ibr SSolk für ben Starren.

3e bicker bes ^Bröken Portemonnaie,
Sefto frecher ift feine Stirne;
ge feifter ibm ber Sickroanft roirb,
Sefto magerer bleibt fein ©ebirne.

Sine grau kommt leichter mit einem STlanue aus, ber niete gebler hat, als ein

Sliann mit einer grau, bie nur einen gebler bat.

fis glaubt Sïïandjer ein gerj geftohlen 511 tjaben

£>at cnblidj ibn eine Schöne erkoren,
Ser Stcrmfte; er mufe nun im godje traben
SBeil er fein eigenes £jer3 uerloren.

Sas SUtroerben ift eine fatale Sache; roenn man cs aber genau betradjtet, boch

bas einzige STlittel um lange jtt leben.

Cfs ift erroiefen, bafe SBaffertropfen, roeldje beftänbig auf ein fedjs Zentimeter
birkes S3rett herabfallen, in 35 3ahren ein Sodj burch basfelbe boljren. SUfo : trinket
SBein ober 23ier.

(Sin SItann obne Xemperament
3ft roie ein 3unöbolS bas nidjt brennt.
STtög' uns bas (Scfdjick oor foldjen fchüken,
Senn 23eibe können gar nichts nüken.

Ser ßluge ruft nie in bie SBelt binaus roas er tut unb ein Starr tut nicht alles

roas er fagt.
3tt einer mobernen Cslje gehört audj ein moberner Silagen, befonbers roenn bie

mobernc grau nach mobernen Stcjepten kocht.

SSiele Siebte finb Cxp'ikureer; fie nebmen bas Seben leidjt, befonbers itjren 33atienten.

Sonberbar, je ftärher ein Stück im Sweater gtetjt, befto beljaglidjer fühlt fidj ber

Sirektor.
Sie Siebe ift ein herrlich Sieb,

So man's 3U 3B>eien fingt ;

Sas balb, kommt nodj ein Störenfneb,
Sladj Stffonnan3en klingt.

Zürcher faftnacht.
Schön war's noch in frühem Zeiten

Als die Faftnacht fich erstreckte

Bier im proteftant'fchen Zürich
fluf vier Cage insgefamt.

Leider im Verlauf der Jahre
' Kam die Sache mäblig anders,
* Weil flusländerhorden frechlings
;In die Suppe uns gefpuckt!

j Soweit ift es nun gekommen,
Daß elf Cag lang wird getrieben
ïïlummenfcbanz und riarreteien,

.Von der Berrenfaftnacbt an.

Von Unflätigkeiten ftrotzend,
Zotenhafteftem Gebahren

Ballt die Bahnhofftraße wieder,
Daß uns beimifche es febämt.

¦ Faftnacbt ift hier ausgeartet,
; Bat verloren ihre Anmut,
D rum in's alte Bett geleitet

; Werd' fie nur vier Cage lang.

;Docb dafür das Secbfeläuten
¦ Künftig werd' zu Ehren 'zogen,

jenes Ffüblingsfeft, das lieblich
kfllt' und Junge überftrahlt!

;Das wird Zürichs altem Ruhme

Förderlicher fein als alle

Importierten Pöbeleien

Fremd der guten Schweizerart.

'Secbf el ä u ten s guter name
Bat von je herbeigezogen
Unfere TTiiteidgenoffen
Weit und breit im Cand berum!

Fax.

6rabfpruch uttot.

für ©jltronprinjeffinen, gefdjiebene
©irons unb Sofellis.

gier liegt, geftorben an ber ©idjt
Sie ©attin oon oier armen finaben.
gn bie gölte kam fie fidjer nidjt

Slud) ber Xeufel roill feine Stühe haben.

Dankmanifeft des ^errfebers von fflaccaronien an feine Soldaten.

TTleine tapferen Soldaten

Ffeldenbaft, unverzagt und ruhmvoll, wie einft andere Rationen für
uns das einige Salamuccireicb erkämpft baben, fo fübren auch wir jetzt
gegen unzivilifierte Barbaren einen glorreichen Krieg in welchem wir febon

die berrlicbften Prügel bekommen baben. mit unvergleichlichem mut be=

feboffet ibr unbefeftigte Städte, ibr habt immer den Feind hinter 6ucb

her getrieben um ibm fo Cure Verachtung zu zeigen, was icb 6ucb nie

vergeffen werde. ÜJir baben zwar bis jetzt noch nicbt alles erreicht was

wir anftrebten, aber unfer Cand und feine Finanzen liegen prächtig dar=

nieder und bell glänzt ITIaccaronias Stern über Eure Heimat, die bald

der von £ucb zu erobernden üJüfte gleichfeben wird.
ÜJir find unferen Diplomaten, Generalen und Armeelieferanten zu

ganz befonderem Dank verpflichtet, weil fie uns fo edel und uneigennützig
in die tripolitanifebe Cinte hineingeritten baben. Unfere gefallenen Brüder
aber, welche für die beilige Sacbe geftorben find, wollen wir dadurch ehren,
daß wir £ucb, den überlebenden ganz neue Steuern dekretieren.

Den für das neue dunkle Vaterland zu Krüppeln gefeboffenen Helden

wollen wir aber tröftend und ermutigend zurufen, daß wir für lange Zeit
wieder auf den Rund gekommen find und ehrenvoll dem finanziellen Ruin

entgegengeben. ÜJie traurig es aber £ucb immer noeb ergeben mag,
meine königliche fiuld bleibt Euch stets getreu und icb febwöre, wenn uns
wieder einmal Gelüste ankommen ein neues Kolonialreich zu ergaunern,
icb nicht ermangeln werde, £ucb wiederum mit Gott, für mich und das

Vaterland mit aller königlichen fiuld und Gnade zur Schlachtbank fübren

zu lassen. Gezeichnet: £uer Re Vittorio curtus.

Begreiflich.
£ riter Reifender: ,Hber auf welche Weife gelingt es Ibnen, ftets fo

glänzende Bestellungen zu bekommen?"

Zweiter: Ganz einfach; icb führe den Ceuten die Anwendung meiner Artikel
praktifcb vor, fo daß deren Vorteile in die flugen fpringen müffen. Icb rate Ihnen
zu gleichem Vorgehen."

Erfter: .,Bm, das geht bei meiner Ware nicbt wohl an, denn ich reife auf
Klo fett papier.*

Der Zwölferwinter.
Icb bin zwar mit dem Reimen
nicht juft apart dabeimen,
Docb tollt es öpper ftören
TTlein Värsli anzug'bören,
So will icb gleitig änden
Wenn's mich fchon thut b'eländen.

mich dünkt docb unablälfig
Der Zwölferwinter gfpäffig.
Kein is daß man kann fcblvfen
£s ift nicbt zum begryfen,
TTlan fieht kein Tlafentröpfli,
Kein Schnee liegt auf dem Schöpfli.
Tîoch auf dem Uto Spitzen

£s könnte eim Ichier litzen,
Wenn man den räßen Winter liebt,
Und etwas auf die Gfrörne gibt.
Die Badanftalt-£isbären:
Die möchten auch faft plären.
Von wägen weil's tut hapern
ïïlit ihrem Zäbneklappern.
Die Pelz und Kohlenmannen
Sind hüür recbt übel drannen

Faft nie fieht man mit Schlaufen
Die Frauen herumenlaufen.
Bingägen derowägen
Will icb jetzt nicht viel lägen,
Docb glaub icb balt vom Winter
Es fteckt noch was dahinter.
£r hält uns g'wiß zum narren
Und will den proft auffparen
Und dann im TTlai blau blafen
Die Zipfeli der nafen.
Vielleicht will er's durchftieren
Daß wir noch fcbier erfrieren,
Und noch Seegfrörne haben

Düraufen und düraben.
Docb mit dem Prophezeien
Kann man wüft inengheien,
Drum tbu ich nicbts dergleichen
Sonft wenn ich's nicbt tät breieben-

Würd man mich bös ankreiden
Das möcbt icb nicbt verleiden,
Denn leiber ein Galöri
Bat docb ein Puntenöhri! Galöri.

Schnell fertig ist die Jugend mit dcm Wort/ sagt Schiller, aber das Alter wird
damit gar nicht fertig.

Wenn man auch die Journalisten unters Federvieh rechnet, muß man doch dabei

bedenken, dafz sie sich trotzdem nicht rupfen lassen. Eher kann man die meisten zu
den Indianern zählen, weil sich so viele mit fremden Federn schmücken.

Von Schmeißfliegen wird oft mancher Gaul
Gar sehr geplagt, wie bekannt;
Beim Dichterrofz, dem Pegasus,
Werdeu sie Dilettanten genannt.

Empfindliche Leute soll mau, wie es heißt, mit Glacêhandschukeu anfassen. Viel
besser wäre jedoch diese Vorsicht Solchen gegenüber anzuwenden, die sonst nicht ganz
sauber sind.

Bei der heutigen politischen Lage weiß man nicht, ob der Friede oder dic Festungen

mehr befestigt werden.
Richt jedcm ist die Kraft gegeben,

Daß er entbehren kann den Glauben.
Dem Lahmen, der eine Stütze braucht
Soll man die Krücken nicht rauben.

Ein Geschäft, das mit mehr Passiven als Aktiven schafft, ist cin schlechtes

Geschäft. Unsere Vereine machen aber in solchem Falle immer ein gutes Geschäft.

Unter den Frauen gibt es oft ganz widersprechende Naturproblemc. Manche war
in ihrer Iugend eine schöne Zier-Puppe und wurde im Alter einc häßliche Raupe.

Meist trinken Wasser die Abstinenten,
Das dürfte genügend bekannt sein;
Doch kommt es mitunter sehr häufig vor,
Daß solch' Wasser auch muß gebrannt sein.

.Böse Menschen haben keine Lieder." Aber solche sind schon gestraft genug, wenn
sie andere singen hören müssen.

Frauen wollen immer sehr hoch geschätzt sein nur nicht an Iahren.

Mancher Kranke wäre rascher kuriert, wenn die ihm vom Hausarzte verordnete

Reise nach dem Süden von dem ordinierenden Arzte selber für längere Zeit
unternommen würde.

Früher hielt sich jeder Fürst an seinem Hofe einen Hofnarren. Jetzt halten viele

Fürsten ihr Volk für den Narren.

Ie dicker des Protzen Portemonnaie,
Desto frecher ist seine Stirne;
Je feister ihm der Dickwanst wird,
Desto magerer bleibt sein Gehirne.

Eine Frau kommt leichter mit einem Manue aus, der viele Fehler hat, als ein

Mann mit einer Frau, die nur einen Fehler hat.

Es glaubt Mancher ein Herz gestohlen zu haben

Hat endlich ihn eine Schöne erkoren,
Der Aermste; er muß nun im Joche traben
Weil er sein eigenes Herz verloren.

Das Altwerden ist eine fatale Sache; wenn man es aber genau betrachtet, doch

das einzige Mittel um lange zu leben.

Es ist erwiesen, daß Wassertropfen, welche beständig auf ein sechs Eentimeter
dickes Brett herabfallen, in 3S Iahren ein Loch durch dasselbe bohreu. Also : Trinket
Wein oder Bier.

Ein Mann ohne Temperament
Ist wie ein Zündholz das nicht brennt.

Mög' uns das Geschick vor solchen schützen,

Denn Beide können gar nichts nützen.

Der Kluge ruft nie in die Welt hinaus was er tut und ein Narr tut nicht alles

was er sagt.

Zu einer modernen Ehe gehört auch ein moderner Magen, besonders wenn die

moderne Frau nach modernen Rezepten kocht.

Viele Aerzte sind Epikureer ; sie nehmen das Leben leicht, besonders ihren Patienten.

Sonderbar, je stärker ein Stück im Theater zieht, desto behaglicher fühlt sich der

Direktor.
Die Liebe ist ein herrlich Lied,

So man's zu Zweien singt;
Das bald, kommt noch ein Störenfried,
Nach Dissonnanzen klingt.

Züricher fasînâckt.
Sckön war's nock in frükern leiten

à ciie faltnackt ück erstreckte
k?ier im proteltant'Icken Zllrick
Auf vier Tage insgesamt.

Heiäer im Verlauf äer Jakre
' Kam clie Sacke mäklig anclers,

^ îveil Auslsnäerkoräen lrecklings
i lri ciie Suppe uns gespuckt!

Soweit ilt es nun gekommen,
vak elf Tag lang wirä getrieben
Mummenlckan? unä Narreteien,

.Von äer bIerrenfsltnsckt an.

Von Untlstigkeiten Itrot?enä,
Zotenkaftellem Lebskren
l)sl>l äie ksknkofltrske wieäer,
vak uns keimilcke es Ickàmt.

faltnackt ilt kier ausgeartet,
liai verloren ikre Anmut,
v rum in s alte Kett geleilet
Aerä' lie nur vier Tage lang.

^vock äafür äas Secbleläuten
Künftig werä' ?u Lbren '?ogen,
Jenes frUKIingsfelt, äss lieblick

!AIt' unä Junge Uberltrsklt!

vas wirä Zürichs altem Kukme
föräerlicker sein als alle

.Importierten köbeleien

fremä äer guten Scbwàerart.

Secbi ei s u ten s guter Nsme
Kst von je berbeige?ogen
Unlere Miteiägenollen
Aeit unä breit im L.snä Kerum!

Grabsprucr» Mol
für Exkronprinzessinen, geschiedene

Girons und Tosellis.
Hier liegt, gestorben an der Gicht
Die Gattin von vier armen Knaben.

In die Hölle kam sie sicher nicht
Auch der Teufel will seine Ruhe haben.

vankmaniselt <le§ Herrschers von Msccaronien an seine Soläaten.

Meine tapferen Soläaten!

Heläenkaft, unverzagt unä rukmvoll, wie einst anäere Nationen für
uns äas einige Salamuccireick erkämpft Kaden, so fükren auck wir jetzt
gegen unàilisierte Karbaren einen glorreichen Krieg in welchem wir sckon

äie kerrlickiten Prügel bekommen Kaden. Mit unvergleichlichem Mut
beschösset ikr unbefestigte Stääte, ikr kabt immer äen feinä kinter Luch

ker getrieben um ikm so Cure Verachtung zu Zeigen, was ich Luck nie

vergessen weräe. Air Kaden zwar bis jetzt nock nicht alles erreicht was

wir anstrebten, aber unser Lanä unä seine Finanzen liegen prächtig äar-
nieäer unä kell glänzt Maccaronias Stern über Cure Heimat, äie balä

äer von Luch zu erobernäen iMste gleickseken wirä.

Air sinä unseren Diplomaten, (Zeneralen unä Armeelieferanten zu

ganz belonäerem Dank verpflichtet, weil sie uns so eäel unä uneigennützig
in äie tripolitaniscke 75mte kineingeritten Kaken. Unsere gefallenen Krüäer
aber, welcke für äie keilige Sacke gestorben linä, wollen wir äaäurck ekren,
äak wir Luch, äen Überlebenäen ganz neue Steuern äekretieren.

ven für äas neue äunkle Vaterlanä xu Krüppeln geschossenen Heläen

wollen wir aber tröstenä unä ermutigenä zurufen, äalZ wir für lange Zeit
wieäer auf äen Hunä gekommen sinä unä ekrenvoll äem finanziellen lîuin
entgegengeken. Aie traurig es aber Luck immer nock ergeken mag,
meine königliche Hulä bleibt Luck stets getreu unä ick schwöre, wenn uns
wieäer einmal tZelüste ankommen ein neues Kolonialreich xu ergaunern,
ich nicht ermangeln weräe, Luck wieäerum mit Colt, für mick unä äas

Vaterlanä mit aller königlichen Hulä unä Lnaäe zur Scklacktbank fükren

2U lassen. Lezeicknet: Luer ke Vittorio curtus.

Kegreîslîck.
Lrlter Keil en äer: ^Aber auf welcke ltleile gelingt es Iknen, stets so

glsn^enäe Keîlellungen ?u bekommen?"

Zweiter: ,6sn? einfsck; icb lübre äen Leuten äie Anwenäung meiner Artikel
prskiilcb vor, lo äslZ äeren Vorteile in äie Augen springen müüen. Icb rate Iknen
2U gleicbem Vorgeben."

Lrlier: ^tim, äas gekt bei meiner Aare nickt wokl sn, äenn ick reise auf
KI o lett p s p i e r."

Ver Tuvôlfervînîer.
Ick bin ?wsr mit äem Keimen
Nickt jull spsrt äskeimen,
Kock lollt es öpper stören
lllein Värsli an^ug'bören,
So will ick gleitig an äen
wenn's mick lckon lkut b'elanäen.

Mick ällnkt äock unablässig
ker Zwölferwinter glvällig.
Kein Lis äalZ man kann icklvten
Ls ilt nickt ?um begrvfen,
Man liebt kein Nsientröpfli.
Kein Scknee liegt suf äem Scköpfli.
Nock suf äem Uto spitzen
Ls könnte eim Ickier litten,
Aenn msn äen rsiZen Winter liebt,
llnä eìwss sut äie 6krörne gibt.
vie Ksäsnltslt-Lisbären^
vie möckten suck fält plären.
Von wagen weil's tut kapern
Mit ikrem Zäkneklappern.
vie ?e>? unä Koklenmsnnen
Sinä küllr reckt übel ärsnnen

fslt nie liekt msn mit Scklsulen
vie frauen kerumenlsufen.
bungsgen äerowsgen
Ai» ick jet?t nickt viel lägen,
vock glsub icb kslt vom Winter
Ls steckt nock wss äskinter.
Lr kält uns g'wik ?um Nsrren
Unä will äen frolt suflosren
Unä äsnn im Msi blsu bissen

vie Zipfeli äer Nalen.
Vielleicht will er's äurckilieren
vsk wir nock Ickier erfrieren,
Unä nock Seegkrörne Kaden

vürsufen unä äürsben.
vock mit äem kropke?eien
Ksnn man wült inengkeien,
vrum tku ick nickts äergleicben

Sonlt wenn ick's nickt tät breicken'

würä msn mick bös snkreiäen
vas möckt ick nicbt verleiäen,
Venn leider ein gslöri
bist äocb ein puntenökri! Sâi.
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